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egenheit hat aber
auch noch eine öffentlich rechtliche Seite. Das Fabrik
inſpektorat iſt vielleicht diejepige von allen ſozialpoli-
i Einrichtungen, die in den Kreiſen der Arbeiter

die meiſte Sympathie gefunden hat. Dieſe Sympathie
muß aber ſofort verſchwinden und dem Gegenteil Platz
machen, wenn die Beamten ſich beikommen laſſen, den
Weg ſtrenger Objektivität zu verlaſſen und ſich zu
Sachwaltern des Unternehmertums aufzuwerfen. Und
ohne die Sympathie der Arbeiterſchaft iſt die geſamte
Fabrikinſpektion eine leere Hilfe. Ein Fabrikinſpektor,
deſſen amtliche Mitteilungen ſich als im höchſten Grade
unzuverläſſig und parteiiſch erwieſen haben, iſt eine
Gefahr für den ganzen Beruf. Seine ſofortige Ent
fernung aus einem Amte, zu deſſen Ausfüllung er ſich
vollkommen unfähig gezeigt hat, wäre die ſelbſtverſtänd-
lichſte Sühne für ſeine Leichtfertigkeit. Schade daß
in Preußen das Selbſtverſtändlichſte in ſolchen Dingen
das Unwahrſcheinlichſte zu ſein pflegt.

Erfolge des Herrn Baare. Unter dieſer
Stichmarke teilt die „Freiſinnige Zeitung“ mit: Wie
aus Genug depeſchiert wird wurden die Stahlwerke
von Tardy u. Benech vorläufig gänzlich geſchloſſen und
ſämtliche Arbeiten vollſtändig eingeſtellt. Montag ſoll
der rückſtändige halbe Monatslohn zur Auszahlung ge
langen. Man hofft, daß die ſtattfindende Gläubiger
verſammlung die Wiederaufnahme des Betriebes be
ſchließen wird. Man ſieht, zu welchen glänzenden
Erfolgen die umſichtige Geſchäftsführung des Herrn
Baare gelangt.

Durch die gegneriſchen Zeitungen und auch in
ſämtlichen halleſchen Blättern geht jetzt folgende Notiz:

„Theorie und Praxis bei den Sozialdemokraten.
Der achtſtündige Maximalarbeitstag bildet bekanntlich eine
der hauptſächlichſten Forderungen in der ſozialdemokratiſchen
Agitation. Eine intereſſante Jlluſtratien dazu liefert die in
einer Münchener Bäckerverſammlung feſtgeſtellte Thatſache, daß
in der dortigen ſozialdemokratiſchen Genoſſenſchafts-
bäckerei eine Arbeitszeit von 18 bis 19, oder, wie
ſelbſt der Geſchäftsführer zugeben mußte, von
mindeſtens 13 bis 14 Stunden üblich iſt!! Das iſt
Praxis und Thevorie der ialdemokraten

Wir werden uns in München erkundigen! Beruht
die Sache auf Wahrheit, dann kann ſich die dortige
Genoſſenſchaftsbäckerei einpacken laſſen. Wir wollen
deshalb nicht geſagt haben, daß wir eine Arbeitszeit

ſchafft er mir dadurch Verdrießlichkeiten. Sieh, in
dieſem Briefe hier bittet mich der Fabrikant Krahn,
auf jenen ein wachſames Auge zu haben, weil er der
talentvollſte unter den Aufwieglern ſei. Bei unſerer
engen Geſchäftsverbindung darf ich dieſes Erſuchen nicht
unberückſichtigt laſſen. Nun, nun, ich werde ein
ernſtes Wort mit Klug reden. Einſichtsvoll, wie er
ſonſt iſt, wird er auch hoffentlich diesmal mir folgen.

Doch nun Adieu! liebe Alma. Die Geſchäfte rufen
mich. Alſo, es bleibt bei unſerem Entſchluſſe. Wenn
Werdan heute morgen kommt, ſo ladet ihn in mein
Privatkabinett.“

Der Konſul ſchritt zur Thüre. Jn demſelben Augen
blicke trat Wanda blühend und friſch über die Schwelle
und bot dem Vater lächelnd „guten Morgen“.

„Weiß alles, liebes Kind! Mama hat mir ſchon
gebeichtet. Jch wünſche Dir Glück.“

Mit väterlichem Stolze küßte er des Mädchens Stirne
und ſchritt dann den Geſchäftsräumen zu.

II

Konſul Reichardt liebte es, ſelbſt nach den auf
regendſten Familienfeſten keine Stunde der Arbeit zu

e gen wie jeder Arbeiter, ſtand er auf
Aufregend waren ſolche Feſtlichkeiten ſtets

bildeten faſt ein Opfe Thätgfeit

ſie
z t

t

es nunwie wir

lle der Arbeits
loſigkeit eine Entſchädigung erhalten ſollen, dann werden
die in Privatwerkſtätten ftigten mit demſelben
Rechte ebenfalls eine Entſchädigung im Falle der
Arbeitsloſigkeit verlangen. Oder wie ſteht es denn,
wenn alle die Staatsarbeiten in Privatetabliſſements
hergeſtellt würden, würde dann das „Berl. Tgbl.“ für
die ſo plötzlich arbeitslos werdende Maſſe, die doch
nach Fertigſtellung eines neuen Gewehrs ebenfalls
arbeitslos werden würde, dasſelbe fordern? Ja?!
Doch wenn in Privatunternehmungen produziert wird,
iſt ja kein ſtaatlicher Moment dabei!

Die internationale Bergarbeiter-Be-
wegung hat aufs neue begonnen. Wie ſchon kurz
berichtet, hat jüngſt in Köln eine Delegierten
Konferenz deutſcher, belgiſcher, engliſcher und fran
zöſiſcher Bergarbeirer ſtattgefunden, welche über einen
internationalen Verband der Bergleute beriet und einenStatutenentwurf für denſelben ſeſtſtete Nach dem

Entwurf bezweckt der Verband
1. Das Zuſammenwirken aller Bergleute der Welt.
2. Die Beſchränkung der Arbeitszeit auf acht Stunden, ein

ſchließlich Ein- und Ausfahrt.
3. Das Erlangen wirkſamer Beaufſichtigung und Jnſpektion

der Bergwerke dadurch, daß zu den bereits in der Vergwerks
Induſtrie beſtehenden Jnſpektoren und Beaufſichtigenden Arbeiter
delegierte r welche von den Srubenarbeitern frei
gewählt und vom Staate bezahlt werden ſollen.

4. Internationales Handeiln bei nötigen Gelegenheiten
5. Organiſation der Bergleute und ung aller berechtigten

W ſwendu Il ſetzlichen Rechte behufs Erl
An n aller geſe echte be rlangunS ecr7 du aller ſowie t

rung aller ſonſtigen e un run umanerBe ding aller keine eeke ſnyrnng 5
on deutſchen Delegierten wohnten der internationalen

Konferenz in Köln L. Schröter Dortmund und
Struntz- Zwickau bei, auf deſſen Antrag beſchloſſen
wurde, daß die in Köln gefaßten Beſchlüſſe die Grund

Wie Geſetze entſtehen.
Aus Süddeutſchland wird der „Frankf. Ztg.“ S

Es iſt in-aller Gedächtnis, welch' unglaubliche Vorfälle durch
das baveriſche rufen wurden, wonach eine von
einem yern geſ

geſchloſſen, ohne ſpezielle Gen
(württembergiſchen) Staatsoberhauptes nach württembergi
v ungültig an ſei. Jm Laufe der Zeiten tratehen“des e arkeeeeee die königliche Regierung. Es

ſind nun eine Reihe der markanteſten Fälle bekannt, welche ausdieſem Geſetze geh Noch kurz vor der Aufhebung des

Waren Wer in o Se dert er daſelbſtegend, an ang in Amerika in
geſchloſſenen, anſcheinend glücklichen Ehe gelebt hatte, in ſeine
alte Heimat und daſelb kommen, ſeinegran fach auf r n Ein
n intereſſanter war der, wo ein Mitglied einer

ung chen Familie, ein weiltbekannter
der ſich unter Zuſtim er rn ſeinerzeit

in ver hatte, lange nach dem Tode ſeiner
Gattin eines Erbfalles erfuhr, daß ſeine r als

c r ungü r eanderes a inzwiſeit verheirateten Kinder die Gattin eines

voll und ganz den fran

inſpeit ren er dal W Auſſh neue

an 8 i 2 kommt alftie 5z0 r igun ommt alſor en zeilichen Konſu
menten zu ſtatten.
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Unſer Genoſſe Nieuwenhuis iſt bei der
niederländiſchen zwei

e

ein. Wehrloſe en und Kinder, ſo wird der
„Voſſ. W geſchrieben, wurden hier in der ſchänd-
lichſten Weiſe

zurückweichen konnten, wurden jämmerlich
viele Verwundete mußten in die Schloß und
in benachbarte Häuſer getragen werden. Dem Ver-
langen, den Oberpolizeikommiſſar ſofort zu entſetzen,

n erklärte der Stadtgemeinderat einfach, demſe nicht entſprechen zu können, es werde aber eine

ſtrenge Unterſuchung ſtattfinden. Es iſt jedoch zu
hoffen, daß ſich die öffentliche Meinung mit Ent-
ſchuldigun und Ausdrücken des Bedauerns, ſowie
dem Gelöbnis, daß derartiges in Zukunft nicht mehr
vorkommen werde, nicht abſpeiſen laſſen wird, weiter
aber auch, daß die „Plebs“ bei ſolchen Gelegenheiten,
wo ſie nichts zu ſuchen hat, ein andermal
hübſch ferne bleibt.

Eine H s en ch einer Herold
Eine Hungersnot nach einer „Herold“

Meldung aus Madras infolge teilweiſen Ausbleibens
des Monſun in mehreren Diſtrikten Jndiens mit einer
Geſamtbevölkerung von 10 000 000 Seelen.

z iſt ein kleiner Roman In Württemberg herrſchte zu jenerEs iſt ein kleiner Roman.
Zeit König Friedrich, ebenſo bekannt durch ſeinen Leibedumfang

mußte man doch gelegentlich des Wiener Kongreſſes an
der Stelle des Tiſches, an
einen großen Einſchnitt in den e

te. inz Wilhelm

in di 9e
Als König Friedrich

d der Seine, ſeinesehe m Sckuurſten kaiſerl Jena
anzurufen. Napoleon ließ ihn wiſſen, daß 7

ſchenr

ken e de ter n daß die beabſich e
um aſchen wirklich rin Paris in
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3210 (231).

war t rnen.2 e

e der Durchſchnittspreiſe der wich
ſten Sebensmittel auch für den Monat

ſt überall eine weitere Steigerung. Darnach
die in Mark für die Tonne 1000 Kilo

(die aus Mai 1891 ſind in

p Pfennigend 35 (34). Auch die zeig
Monat Juni wieder in die Höhe ge

Dieſelben betrugen pro Kilogramm in Pfennigen
fleiſch 128 (127), Schweinefleiſch 129 (188),

123 (122), S 126 (125). Eine
zeigten nur mit 173 (175),420 (421), Heu 54 (54,9) und äghil

Aus Stadt und and.
re Halle, 16 Juli.

itzung vom 13. Juli.10. des W n v See
v. ir daß zum 1. April 92 bei den e

15 Klaſſen neu eröffnet werden, und zwar: 11 Klaſſen dei der
3 Klaſſen bei der Bürgerknaben und ß Klaſſe bei

der Bürgermädchenſchule; zur Verwaltung dieſer neuen Klaſſen
werden 9 Lehrer mit je 1200 M. und 10 Lehrerinnen mit je
900 M. Minimalgehalt angeſtellt werden. 11. Die Ver
ſammlung gen te den Ankauf einer Dampfſpritze Nr. I
aus der Lauſitzer Maſchinenfabrik für den Preis von 1i 600 M.,
außerdem die Anſchaffung der in einer Vorlage des Brand
direktors Rückert vom 7. er. benannten Ausrüſtungsgegen-
r m v von Bangen die en ſollen gedeckt

durch Sie von erſicherungsgeſellſchaften gezahltenBeihülfen von in Sa. 2400 M.; durch die deren
verwendeten Dispoſitionsſummen von 2mal 1800 M. ſodaß
nur ein Reſt von 6800 M. aus Titel VII Poſ. 5 des Etats

entnehmen bleibt. Stadtv. Colla hatte Bedenken gegen
Anſchaffung einer Maſchine erhoben, welche in der Minute

eine Waſſermenge von 1500 Liter auf eine ſehr beträchtliche
r bezw. Höhe auszuwerfen vermöge, da ihm zweifel
haft ine, ob das Waſſerleitungsröhrennetz im ſtande ſein
wird, ſoviel Waſſer herzugeben. Stadtrat v. Holüy erklärt,
daß bei dieſer Spritze eine neue Einrichtung getroffen ſei, durch
welche es ermöglicht wird, den Waſſerzufluß ſo zu regulieren,
daß eine gleichmäßige Ausſtrahlung erziehlt wird; gleichviel ob

erzufluß ein ſtarker oder ſchwacher, wird ein Ver
der Spritze nie eintreten, weil dieſelbe ſtets nur ſoviel

er auswirft, als ihr zufließen kann. Das Waſſer in den
ſah eren Röhren reicht auch für dieſe außerordentliche leiſtungs

ge Spritz aus, ſofern mehrere Hydranten in Anſpruch ge
nommen werden. Stadtv. Pfeffer betont, als Mitglied des
Kuratoriums der Waſſerwerke, daß ein Mangel an Waſſer
nicht zu befürchten ſei, Stadtv. Dö nitz verſichert die Leiſtungs
fähigkeit wie auch die ſonſtigen Vorzüge dieſer vorzüglichen
DampfFeuerſpritze. 12. fällt aus. 13. Die Entlaſtung
der nungen der Gymnafſialkaſſe pro 1887/88 und 1888/89
erfolgt gemäß dem Vortrag des Ref. Stadtv. Klinckhardt.
Dieſelben balanzieren: erſtere mit 96688 M. 67 Pf, letztere
mit 99965 M. 76 Pf. Die Schulgelderlaſſungen haben in
beiden Etatjahren die Maximalhöhe erreicht. Obgleich Referent
erklärte, daß Monita hiergegen nicht zu erheben waren, ſo
tabelt derſelbe doch, daß die Anſchaffung von Schulglocken bei
einer Firma in Laucha bewirkt wurde, obgleich Halle eine
Glockengießerei beſitze und einheimiſche Gewerbtreibende vor
auswärtigen zu berückſichtigen ſeien, zumal wenn dadurch eine
billigere Beſchaffung ermöglicht würde, wie in einem dieſer
Fälle vorauszuſetzen ſei. Stadtv. Friedrich findet es ſonder
bar, daß die Maximalſummen, welche für Schulgelderlaſſe aus
eworfen ſind, ſtets aufgebracht worden. Es ſei auffälliz, daß

artige Eriaſſe ſelbſt von ſolchen Perſonen beanſprucht
werden, welche ziemlich hohe Steuerbeträge zahlen. Er wolle
nicht auf einzelne beſondere Fälle zurückgreifen. Stadtſchulrat
Krähe verſichert, daß die Gesuche von der Schulkommiſſion

geprüſt würden, daß aber dennoch Jrrtümer vorkommene Stadtv. Neſſe wünſcht, daß für die Folge ein Ver
zeichnis derjenigen, weiche Schulgelderlaſſe erhalten, dem Stadt
verordnetenKollegium vorgelegt werde. Stadtv. Hüllmann
meint, daß nach Auslaſſungen der Direktoren die Summe
für Schuigelderlaſſe zu klein bemeſſen ſei, daß aber bei Ve
rück ewiſſenhafte Prüfung der Würdighre 2 l e gnge Den r
Gymnaſialſchüler der Armenkommiſſion erklärlicherweiſe ni

i rüfung der Verhältniſſe durchW r Pfaul erkiart, daß beiden ehe für Bürgerſchulen die Armenkommiſſion

dann nun die Eltern nicht in der Lage ſind,lgeld zu gehen. Wer nicht de im ſtande i oll
in die Bürgerſchule oder die Vrlkeſchule

gebe in den Kreiſen der Mittel und der Arbeiterklaſſen
Kinder, welche in bezug auf geiſtige Begabung durchausKu der bevorzugien Stände gleichkämen, wenn nicht manche

der hierin überträfen, nichtsdeſtoweniger würden
gus guten Gründen aus dieſen bedürftigeren Kreiſen keine
ſolchen Anſprüche an die Schulllaſſen (und dadurch an die

6 geſtellt. Ueberdies ehe e 73
olksſchu ier in ſo leiſtungsfähig, da53 e ne brauchbare Menſchen

Stadtv. Hüllmann verharrt dabei, daß die
Prüfun der Würdigkeit von den Schulvorſtänden gewiſſen

en, eine Prüfung durch Armenkommiſſionen nicht
daß den Petenten aber für ihre Kinder eine

i ung zuſtehe, es gebe gar manche anſcheinend

de man 4könne; ſolchen über dürfe 285 m
werden und ſei es bedauerlich, nicht mehr Erlaſſe o
ſeien. a des Stadtv. Rauſch, daß W

Eine

ſei, wird dahin richti

nur 5alſo nur der 20. Teil. vie a ahlung vonAufhebung eines der denen der

t re wahre ehe anttee Wiehe eng

e „erſte mun 4g. Eine ſehr anſprechende Bühnener ne gel.

allzu großen Bedeutung dieſer Rolle eine

Martha zum vollen Ausdruck war, ebenſo das kluge
Geplänkel in der großartigen lſzene mit v.
beide im 3. Akte. Herr Fichtüer war tüchtig an dieſem
Abende als „v. Schwieburg“ (auf dem Zettel ſtand v. Schwarz-
burg) und c den Anbeter dieſer liebenswerten Martha in
einer der Gaſtin würdigen Weiſe. geh ſind noch
beſonders Frau Dir Voges, welche für u Helm ein
getreten war, als Mutter Marthas, ſowie Frl. Savary als
deren Schweſter Hedwig und Herr Helm als Marthas
der von ſeiner ehrgeizgekitzelten Frau gewaltſam als Poet
durch die Zeitu.g des von Herrn Fuchs gut gegebenen
„Dr. Weichelberg“, die „Duftenden Blüten“, berühmt gemacht
werden ſoll, in welcher alle bisher ungedruckten poetiſchen Er
güſſe der von der Klique der privilegierten Dichter der Neu
zeit aus Konku. eid gewaltſam unterdrückten Talente unter
ſchiedslos veröffentlicht werden ſollen und der auch beſtrebt iſt,
eine Bühne einzurichten, welche ein „Aſyl für geiſtig Obdach
loſe“ werden ſoll, um „dem Verfall des Theaters auf die
Beine zu helfen“, zu welchem Zwecke alle einlaufenden
Stücke „der Reihe nach“ aufgeführt werden würden. Au
alle übrigen Mitwirkenden thaten ihre Schuldigkeit in vollem
Maße. Lebhaftes Bravo lohnte die Darſteller, welches doch in
überwiegendem Maße dem mit koſtbaren Blumenſpenden geehrten
Gaſt galt, dieſe jedoch nicht zu veranlaſſen vermochte, dem an
taltenden Applaus Folge zu geben, eine Zurückhaltung, die
etwas abkühlend auf das dankbare Publikum wirkte. Seit
Dienstag bewirkt übrigens eine zwar kleine aber ganz gut
geſchulte Kapelle eine amüſante Ausfüllung der Pauſen eine
recht erfreuliche

Vorwärts.“ Am Sonntag den 12. d. Mts. fand in
„Sanows Reſtaurant“ die Generalverſammlung des Geſang
vereins „Vorwärts“ ſtatt. Beim 1, Punkt der Tages-
ordnung, Kaſſenbericht, ſtellte ſich heraus, daß ein Ueberſchuß
von 92.04 M. vorhanden iſt. Von dieſer Summe wurden 30 M.
z Unterſtützung für zwei Waiſen eines verſtorbenen Sanges-
ruders und 40 M. für die Partei hieſigen Orts bewilligt.

Beim 2. Punkt, Vorſtandswahl, wurde der 1. Vorſitzende und
der Kaſſierer wiedergewählt, alle übrigen Poſten durch Sanges-
brüder ergänzt, welche ſtets das Wohlergehen des Vereins ge
fördert haben. Unter Verſchiedernem wurde das Archiv, we
von der Deutſchen Liedertafel herrührend bis dato in den
Händen eines Sangesbruders geweſen, von ſelbigem offiziell
dem Verein als Eigentum übergeben. Mit einem harmoniſchen
Hoch auf die geweſenen Mitglieder der Deutſchen Liedertafel
wurde die Generalverſammlung geſchloſſen.

Vermiſchtes.
„Man hat bei mir eingebrochen! Vierhundert

Mark, für die Einlöſung eines Wechſels beſtimmt, ſind
mir geraubt! Jch bin ein ruinierter Mann!“ So
oder doch ſo ungefähr lautete der reckensruf, mit
welchem ein Kaufmann in Berlin auf das zuſtändige
Revier geeilt war. Ein Beamter folgt dem Herrn an
den Ort der That und der kundige Poliziſt hat es
ſchon nach der erſten Beſichtigung der Lokalitäten, be
ſonders des Sekretärs, der den Schatz gehütet, heraus,
daß hier nicht fremde Hände gewaltet, ſondern ſolche,
die in dieſen Räumen ſich ſtets zu regen pflegen. Erſt
wird der Kommis ſcharf ins Gebet genommen, der
ſeine Unſchuld nicht minder lebhaft beteuert, wie das
darauf verhörte Dienſtmädchen. Aber mit dieſen Ab-
leugnungen wäre wenig anzufangen geweſen, wenn ihnen
nicht ein kleiner Zwiſchenfall zu Hilfe gekommen wäre.
Die Gattin nämlich, welche mit ſichtlicher Erregung
„dem peinlichen Verhör“ beigewohnt, war plötzlich in
Ohnmacht geſunken. Während der Kaufmann ob dieſes
neuen Unglücks ſich ſchier die Haare ausraufen wollte,

ſind, ſtrich ſich der andere bedächtig den Bart und meinte:
„Wenn Jhre Frau ſich wieder ermuntert hat, bringen
Sie mir Nachricht, wir dann die Sache weiter
verfolgen. Jch glaube jedoch, fügte er mit eigentüm
37 Nachdruck hinzu, „daß Sie meiner nicht mehr Alwine

ürfen werden.“ Damit geht der Beamie. Ende des
erſten Akts. Zweiter Akt. Eine Sanitätswache. Auf
ihren Dienſtboten geſtützt, ſchwankt eine Dame herein.

Die große an an der r hat ſie bei
Ohnmachtsan agen gegen einekante davongetr r et ſie dem verbindenden
Arzt. Der bietet Dienſtbote erzählt inzwiſchen dem

hier eine Geſchichte, wie man nach eigenem
kändnis dem Gatten 400 M. entwendet, um ſie nach
e Wochen, als Lotteriegewinn deklariert, für die

g ounenſtich. Mit der begonnenenre

See her e in der unmittelbar
unter der dünnen Wirbelſäuleund dem Rückenmark, liegt die eigentliche Gefahr. Wird die
Wirbelſäule erhitzt, ſo ſich die Wärme nur allzu
ſchnell auf das empfindliche Rückenmarck und es treten dann
t die Ohnmacht und Deliriumerſcheinungen auf,ie, wenn die Hitze zu intenſiv gewirkt, mit Sibſchat

und mit Tod endigen. Die meiſten Menſchen ſzuten
nun aber mit peinlichſter Sorgfalt di
Stirne, den Vorderkopf und das Seſicht; das iſt zweck
los, denn die annten drei Teile können die
heftigſte Hitze ohne Schaden 277 Das beſte iſt
es, wenn man den Nacken durch „Nackenſchleier“
ſchützt, wie er überall in den Tropen und im Orient
im Gebrauch iſt. Jeder Europäer trägt an ſeinem
„Korthelm“ einen Schleier reſp. eine Schärpe, deren
Zipfel bis auf die Schultern fallen und ſo nicht nur

r e n 5 denun i eni ſtehen ene e Die Bewohner heißer Grgenden et
ehr gut.Bienen und Weſpenſtiche, ſowie Biſſe und

Stiche anderer Jnſekten laſſen ſich, wie die „D.Amerik.
Apoth. Ztg.“ rät, nicht ſchneller und wirkſamer un
ſchädlich und ſchmerzlos machen, als durch Phenol
kampher der Bienenſtachel muß zuerſt entfernt werden;
derjenige der Weſpe bleibt nicht in der Wunde ſtecken.
Wer aber, was wohl bei den meiſten unſerer Leſer
der Fall ſein wird, ſich nicht mit ſolchen Mitteln
2 Jnſektenſtiche waffnen kann, der entferne den

ienenſtachel aus der Wunde, damit das Giſt aus der
ch Giftblaſe der Biene, die beim Abreißen des Stachels

ebenfalls aus dem Bienenleibe herausgeriſſen wird,
nicht weiter in die Wunde ſtrömen kann. Und dann
laſſe man die Wunde ganz in Ruhe, reibe auf keinen
Fall. Wenn man chemiſche Schutzmittel nicht hat, iſt
die Befolgung dieſes Rates nach perſönlicher Erfah
rung des Schreibers dieſer Notiz das beſte Hilfsmittel.

Jn ſüddeutſchen ärztlichen Fachzeitſchriften wird
als zuverläſſiges Mittel gegen Jnſekten und nament
lich auch gegen Mückenſtiche das gewöhnliche Kochſalz
empfohlen. Dasſelbe wird in der Weiſe angewendet,
daß die geſchwollene Stelle leicht befeuchtet und mit
Salz tüchtig gerieben wird. Schmerz und Ar ſchwellung
laſſen ſofort nach und verſchwinden bald ganz oder
treten garnicht ein, wenn die geſtochene Stelle ſofort
v dem Sttch des Jnſekts in dieſer Weiſe behandelt
wird.

Der Gigerl iſt auch in Berlin heimiſch ge
worden. Die „Veiks Ztg.“ weiß davon unter dem
Datum vom m atag zu berichten: Heute ſah man ein
Muſter Exempla: bei Kranzler mit Se i
Parade ſitzen. Er trug ein waſſerblaues Oberhemd
mit weißem Klappkragen, roſa Schlips, ausgeſchnittene
Schuhe und himmelblaue Strümpfe. An einem anderen
Tiſch ſaß eine Dame, welche ein würdiges Gegenſtück
i Auf ihrem Hut ſaß eine ganze, roſa gefärbte

Byzanutinismus. Jn einer Anzeige an das
Landratsamt, ſo ſchreibt man der „Freiſ. Ztg.“ aus
der Rheinprovinz, welche von einem der gebildeten
Klaſſe zuzurechnenden konſervativen Kaufmanne aus
ging, beſchuldigt derſelbe ſeinen (freiſinnigen) Nachbar,
daß er die Straßenreinigung vernachläſſige, ſogar als
der Herr Regierungspräſident den Ort paſſiſrt habe.
„Kein Beſen wurde bei dieſer feierlichen
Gelegenheit gerührt!“ heißt es in der Eingabe,
die natürlich keine Frl hatte. Ein Bild,
dieſes Beſenrühren bei Durchfahrt des Regierungs
präſidenten!

Briefkaſten.
Merſeburg. äulein Wabnitz, Berlin NO., bei auSteine S z 8 Se

enz und Anna Büchner (Spitze 3). Der
Ge geidler und Konſtanze Bur 29 unde e e
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Dem HermannBernhard 1). LokoHermann



anzdeß erin Frie Fiedler, 68 J.e

8 on (Elinik) e in SSereinsdänder, en
Roſetten,Sonnadend den 18. Inlt abends Ahr r gr. Berlin

öffentliche Verſammlung

aller im graphiſchen Gewerbe beſchäftigt.
Arbeiter und Arbeiterinnen.

un ung: 1. x szzentzärtigen x aſtlichen Klaſſenkämpfe. Referent Herr
Pinkan Verſchie denesan Sugoruter Stereotzpeure, Steindrucker,

Lithographen, Buchbinder, Liniierer, Falzerinnen, h c.
freundlichſt eingeladen. Der EinbernVerein der Wodelltiſchler und Hol arbeiter

Sonnabend den 18. Juli abends 8
im Kichamt

außerordentliche General VerſammlunTagesord 1. l über den Anſchluß den Deutſche g.
a i Beſchlußfaſſung a an den Deu 22 iſch h

Allgemeiner Arbeiter -Perein zu Wörwlit und Böllberg.
onntag den 19. Juli abends 7 Uh [2287Auitg ſieder- erſ ſammlung g.

dann I. gu enbericht. 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen ſang Dei heder iſt dringend notwendig. Der Vorſtand.

Zentralkrankenkaſſe Grundſtein zur Einigkeit

Verſammlung
Freitag den 17. Juli abends J Uhr in der Moritzburg,

Tageserdnung: 1. Vorſtande 2. Abrechnung. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht Der Vorſtand.

Verein der deutſchen Maler, Lackierer,
Auſtreicher und verw. Berufsgenoſſen.

Filiale Halle.
Sonntag den 19. Juli 1891 im Hoffäger

T. SAnfang nachmittags 4 Uhr.
ereins ſind hiermit eingeladen.Kollegen und Freunde des Das g weiter e

Brkannkmachnng.
Sonntag den 2. Auguſt cr.

findet in der

Kaiser Wilhelmshalle zu Merseburg
nachmittags 3 Ahr ein

ſozialdemokrat. Kreistagfür den Wahlkreis erſ eburg- n

Tagesordnung: 1. Stellungnahme e e Wpregee in Erfurt event. Delegierten

wahl. 2. Die ländliche Agitation. 3. Die Organiſation der einzelnen

Orte im Wahlkreiſe. [2288Wir fordern alle e enoſſen auf, ch S viel wie möglich an dieſem
Kreistage zu beteiligen reſp. Vertreter zu ſViejengen Gcuoſſen, welche ein Kyegtt W den drei Punkten der Tages

übernehmen wollen, haben ſich rechtzeitig zu melden beim Vertrauens
wenn Merſeburg Adolf Hoffmansz, Zigarrenarbeiter, Unteraltenburg 63.

n re ZigarrenEmpfehle allen Freunden und Genoſſen ein reichhaltigesZigarren, Zi e n und d Zabaken.
SpazierſtöckeAlbert e. gr. (Forelle).

Em detail.

LGr. Brunn 24). 32 S., 1 J.Gr enſtraße 24) u e F. Fröhüch
beiter S

Sozialdemokratiſcher Jene a

Sonntag den 19. Juli m 25 8
r Ausflug nachSe S latz M le rte

Freunde unſerer Sache ſind miltommen r r
S öschen. JDer m.

Neu eröffnet.
Speise- u Logierhaus

Bernburgerſtr. 16, Ede Wuchererſtr.
Schönſte und geſündeſte Lage.

Schlafſtellen, möblierte ſowie unmöblierte Zimmer im 1., 2.,
3. und 4. Obergeſchoß nach allen Anforderungen der Geſundheitsiehre

von 1 Mk. pro Woche au.
Für Familien ſtehen gut eingerichtete Cogis event. mit volſ-

ſtändiger Denſton bei billigſter Preisſtellung zur Verfügung.
Jn den im Parterre belegenen

Reſtaurationsräumen
werden Speiſen, die ganze Portion für 25 Pf., die halbe für 15 Pf.

Getränke Liter Kaffee, Kakao, Milch oder Bouillonverabreicht.

5 Pf., 2 Brödchen 5 PfVeſſerer Mittagstiſch in beſonderen Räumen von 50 Pf. an.

Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit.
Beſtes Lagerbier per Glas 10 Pf.

e e g.

wen

Die Verwaltung.

Gaſthaus zur
verbundKonzertHierzu ladet freundlichſt n

Honne in G
Heute Freitag von abends 8 Uhr

italienisch. Nacht.

iebichenſtein.

[2297] Ed. Beeker.
F Hüte und Mützen

in großer Auswahl zu billigſter Preiſen empfiehlt

L. Lange, Ksörners Nachf.,
jetzt Markt 9.

(ura

Viktoria Theater.
Donnerstag den 16. Juli.

Das letzte Wort.
Freitag: Keine Vorſtellung [2294

Walhalla- Theater.
Direktion: Rich urd rert

große vucehlae Vorſtellung

Neuer Spleiplant

Zaſſeng rn In n der Vorins S Ende 11 Uhr.

Hoſpitalplatz 9.
Heute Freitag

Schlachtefeſt
2291] R. Deumer.

ehle Freunden und Genoſſen meinvier ſie re häſt
wut g r Julire Schlachtefeſt.

Karl Emmrich Meckelſtr.

g Landbrot
empfiehlt die Bäckerei von

Otto MHartin, KrölwDaſ. findet ein Lehrling fröl. nſnehne.

Soeben angekommen:

Wahrer Jakob Nr. 130.
Der Menſch zu ſeine Naſſen.

Volksbuchhandlung,

Ausverkauf
Wegen Mangel an Raum u. Ver

meines Hutlagers halte ich von bis
Eonnabend einen Ausverkauf von meinen

un

gut und gearbeiteten
Mützem

um die Hälfte des z Wertes.
e u 78 an der Promenade

Merseburg.Bringe meinen nden u. meinRich. v Nnalin äean
in lende Erinnerung auch

n v i t 77 Sroß, Dre der Halleſchen GegonenſchaftsBusdruckerei (T. G. m. 5. H.), r mee
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